


Zähneputzen: einfacher als gedacht 

• Streicheln Sie Ihren Hund oder Ihre Katze wie gewohnt, legen Sie aber 
vermehrt Wert auf den Kopf-Maul-Bereich. Liebevolle Bewegungen über 
den Außenbereich der Lefzen bei gleichzeitigem Lob sind eine gute Vor-
bereitung für das spätere problemlose Zähneputzen. 

• Duldet das Tier diese Streicheleinheiten, gehen Sie einen Schritt weiter. 
Heben Sie die Lefze an und streichen Sie mit dem Finger über die Zahnreihen. 

• Hat das Tier sich an diese Berührung gewöhnt, geben Sie Tierzahnpasta auf 
die Zahnbürste und lassen Sie das Tier daran riechen. Vermutlich wird es den 
Geruch mögen und dulden, dass Sie nun den ersten Zahn damit putzen. 

• Beginnen Sie langsam, für den Anfang reicht ein Zahn. Von Tag zu Tag 
können Sie die Anzahl der zu reinigenden Zähne steigern. Fühlen Sie oder 
Ihr Tier sich überfordert, holen Sie sich weitere Tipps bei Ihrem Tierarzt.

FORL der Katze
FORL steht für Feline odontoklastische resorptive Läsion und 
ist eine Zahnerkrankung fast ausschließlich der Katzen. Es 
entstehen Löcher in den Zähnen, die aber nichts mit Karies 
zu tun haben. Durch eine noch unbekannte Ursache kommt 
es zu einer Fehlfunktion des Körpers. Körpereigene Zellen 
greifen die Zahnsubstanz an und zerstören diese. So entstehen 
Läsionen, die immer größer werden, bis die Zahnsubstanz 
brüchig wird und der Zahn schließlich abbricht. Da die Er­
krankung im Wurzelbereich beginnt, ist sie schwer rechtzeitig 
zu erkennen. Die Tiere leiden unter starken Schmerzen, 
knirschen mit den Zähnen, speicheln vermehrt und haben 
einen üblen Maulgeruch. Oft hilft nur die Entfernung der 
betroffenen Zähne.

ZAHNERKRANKUNGEN: EINE GEFAHR FÜR HERZ UND NIERE 

Bedingt durch Entzündungen im Maulbereich und die damit 
verbundene erhöhte Keimbesiedelung entstehen nicht zu 
unterschätzende Gefahren für das Tier. Auch durch Zahn­
stein an den hinteren Zähnen kann es zu Verletzungen der 
Maulschleimhaut kommen – eine Eintrittspforte für Bakterien. 
So bleibt das Problem nicht auf die Maulhöhle beschränkt, 
sondern die Keime verbreiten sich im ganzen Körper. Auch 
das Abschlucken der Bakterien führt zu einer Verbreitung der 
Bakterien. Entzündungen der inneren Organe wie Herz, Niere 
oder Leber können die Folge sein, ebenso wie schwerwiegende 
Allgemeinerkrankungen und Stoffwechselerkrankungen. 

ZAHNPFLEGETIPPS FÜR HUND UND KATZ

Gesunde Zähne verlängern das Leben. Daher sollte die Zahn­
plege zur Routine werden. Beim jährlichen Tierarztbesuch 
werden die kleinen, spitzen Hauer gleich mitkontrolliert. Der 
Tierarzt erkennt erste Anzeichen einer Zahnerkrankung und 
kann effektiv eingreifen. Für dauerhaft gesunde Zähne spielt 
aber die konsequente Plege zu Hause eine große Rolle. Es gibt 
mehrere Möglichkeiten, um positiv auf die Zahngesundheit 
einzuwirken. 

Die beste Vorsorge ist das regelmäßige Zähneputzen. 
Dabei werden bakterielle Beläge entfernt, noch bevor sich 
Entzündungen oder Zahnstein bilden können. Junge Tiere 

Die beste Vorsorge ist das Zähneputzen – aber nur mit  
Zahncreme für Tiere. Foto: karelnoppe – Fotolia.com

sollten bereits im Welpenalter daran gewöhnt werden, damit 
die Prozedur nicht zu einer Tortur für Tier und Halter wird. 
Im Fachhandel gibt es spezielle Zahnbürsten und ­cremes. 
Es ist nicht schlimm, wenn die Zahnpasta verschluckt wird, 
denn die speziell für Tiere hergestellte ist ungiftig. Pasten für 
Menschen sollten nicht benutzt werden. Außerdem schmeckt 
die Tierzahncreme viel besser, z. B. nach Hühnchen oder Fisch, 
aber auch neutrale Varianten sind erhältlich.  

Lässt das Tier sich nicht gerne die Zähne putzen und hält 
nicht still, können Pasten und Gels versucht werden. Diese 
werden auf die Zähne bzw. die Lefze aufgetragen und beugen 
so Belägen vor.

Durch Kauprodukte zum Beispiel aus Büffelhaut kann das 
Tier zum Kauen angeregt  werden. Das fördert die Selbstrei­
nigung. Auch im Handel erhältliche andere spezielle Kauartikel 
können die Zahnreinigung unterstützen. Bei Hunden wird 
die Selbstreinigung auch durch viel Bewegung beeinlusst. 
Das Laufen steigert das Hecheln, und damit entsteht mehr 
Speichel, der die Zähne reinigt.

Auch die richtige Ernährung spielt bei der Verhinderung 
von Zahnerkrankungen eine entscheidende Rolle. Die spezi­
ellen Zahndiäten bestehen aus besonderen Kroketten in einer 
bestimmten Größe, die den mechanischen Abrieb fördern. 
Auch Oberlächenbeschichtungen des Futters sollen das im 
Speichel vorhandenen Kalzium binden und damit die Ent­
stehung von Zahnstein minimieren. Bevor die Zahndiäten 
allerdings ihre volle Wirkung entfalten können, müssen die 
Zähne tierärztlich gereinigt sein. Spezielles Zahnfutter ist bei 
Ihrem Tierarzt erhältlich, lassen Sie sich beraten.

Kommt es trotz intensiver Plege und Vorbeugung zu 
Zahnstein oder anderen Erkrankungen, rät der Tierarzt zur 
professionelle Zahnreinigung. Da die Haustiere nicht freiwillig 
das Maul öffnen und erkrankte Zähne bekanntlich schmerzen, 
ist eine Narkose unumgänglich. Der Tierarzt entfernt die Beläge 
mit einem Ultraschallgerät . Alle Zähne werden genauestens  
kontrolliert und gegebenenfalls behandelt oder sogar gezogen. 
Nach der Behandlung werden die Zähne poliert und luoriert. 
Wie oft die Zahnsanierung wiederholt werden muss, hängt 
von den Hygienemaßnahmen, aber auch von der genetischen 
Veranlagung des einzelnen Tieres ab. 

Da Katzen häuig an Zahnleischentzündungen leiden, die 
durch Viren bedingt sind, ist eine Impfung vor allem gegen 
Katzenschnupfen und Leukose empfehlenswert.  W
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     Der Arthrose  
 davonlaufen

Beweglich bis ins hohe Alter

Als Arthrose wird Gelenkverschleiß bezeichnet, der das übliche 
altersbedingte Maß überschreitet. Irreparable Veränderungen 
am Gelenk und den gelenknahen Knochen verursachen 
schmerzhafte Entzündungen und schränken die Beweglichkeit 
der Tiere erheblich ein. Die Lebensqualität nimmt ab. Zahl­
reiche Hunde und Katzen leiden unter diesen krankhaften 
Veränderungen – häuig sind sogar mehrere Gelenke betroffen. 

Ein großer Risikofaktor für die Entstehung von Arthrosen 
ist das Alter. Doch auch bei jungen Tieren können Gelenk­
probleme auftreten. Insbesondere bei Hunden spielen auch 
die Rasse und die Größe eine wichtige Rolle. Je größer der 
Hund, desto höher ist das Arthroserisiko.

Eine Heilung ist bei Gelenkverschleiß nicht möglich. Ein 
geschädigter Gelenkknorpel kann sich nicht aus eigener Kraft 
regenerieren. Aber mit der richtigen Fürsorge und Therapie 
lassen sich die Schmerzen erkrankter Tiere lindern oder 
sogar völlig ausschalten, ihre Beweglichkeit verbessern und 
das Fortschreiten des Prozesses abbremsen. Wichtig für den 
Therapieerfolg ist, Gelenkveränderungen möglichst früh zu 
erkennen, damit das Tier rechtzeitig und individuell angepasst 
behandelt werden kann. In der Regel werden entzündungs­
hemmende und schmerzstillende Medikamente verabreicht. 
Weitere Maßnahmen können in Absprache mit dem Tierarzt 
der Einsatz von Wärme, gezieltes Bewegungstraining, Ernäh­
rungsumstellung und Gewichtsreduktion sein. Wenn alles 
nichts hilft, kommt als letzte Möglichkeit auch ein operativer 
Gelenkersatz infrage.

WIE KOMMT ES ZUM GELENKVERSCHLEISS?

Arthrosen werden von unterschiedlichen Faktoren ausgelöst. 
Nicht selten handelt es sich um eine Kombination ungünstiger 
Einlüsse. Wachstumsstörungen, anatomische Fehlstellungen 
oder Übergewicht können ebenso dazugehören wie bakte rielle 
Infektionen oder ein übertriebenes Training. Auch falsche 
 Ernährung im Welpenalter wirkt sich nachhaltig negativ auf die 
Entwicklung der Gelenke und der gelenknahen Knochen aus.  

Bei Hunden und Katzen sind die Hüft­, Schulter­, Knie­ 
und Ellenbogengelenke einer besonders hohen Belastung 
ausgesetzt. Arthrosen treten hier am häuigsten auf. Darüber 
hinaus können die Wirbelsäule oder natürlich auch jedes 
andere Gelenk betroffen sein. 

Ein wichtiges Kennzeichen für Arthrosen sind Schäden am 
Gelenkknorpel. Anders als andere Gewebe im Körper ernähren 
sich diese nicht über das Blut, sondern über  Gelenkschmiere, 
die sogenannte Synovia – eine zähe Flüssigkeit, die von 
spezialisierten Zellen in der Gelenkkapsel gebildet wird. 
Bewegung stimuliert die Produktion der Synovia, die sich 
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Caniviton Advanced enthält mit , einem undenaturierten  
Kollagen, eine neue, innovative Unterstützung des Gelenk- 
stoffwechsels bei Osteoarthritis. Informieren Sie sich bei 
Ihrem Tierarzt oder unter www.caniviton.de 

Vétoquinol GmbH | Parkstr. 10, D-88212 Ravensburg

Telefon +49/751/35 95 30 | info@vetoquinol.de | www.vetoquinol.de

Jetzt NEU  
von Vétoquinol!

HERZ-NIEREN

ANTI-INFEKTIVA

SCHMERZ-

NARKOSE

DIMENSION
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Bandagen für Hunde

BENECURA® Bandagen und Nützliches für Tiere
Monika Reeh-Mehlis · Hauptstraße 24 · D · 56637 Plaidt
Fon 0 26 32 · 98 777 80 · www.benecura.de

Wir kümmern uns!

Die BENECURA® Gewichtsbandage für ein 

einfaches, gezieltes Muskelaufbautraining 

nach Trauma und neurologischen 

Erkrankungen – einfach anzulegen, auch 

im Unterwasserlaufband einsetzbar – 

fl exibel in der Anwendung.

Auf einen Blick – die Arthroseauslöser

• altersbedingter Verschleiß

• traumatische Gelenkverletzungen,  
z. B. ein Kreuzbandriss

• Infektionen wie Borreliose

• angeborene Fehlstellungen der  
Hüft- und Ellenbogengelenke

• Fehlbelastungen durch falsches oder  
übertriebenes Training

• Entwicklungsstörungen in der  
Wachstumsphase, z. B. durch falsche  
Ernährung

• Übergewicht

HD – was ist das?

Die Hüftgelenksdysplasie (HD) ist eine anlagebedingte Fehlbildung der 
Hüftgelenke. In der Regel tritt sie beidseitig auf, vorwiegend bei schnell 
wachsenden großen Hunderassen wie Deutscher Schäferhund, Berner 
Sennenhund und Retriever. Was viele Tierhalter überrascht: HD tritt nicht nur 
beim Hund auf, auch Katzen können erkranken.

Bei einer HD greifen die Hüftgelenkspfanne und der kugelförmige Oberschen-
kelkopf nicht optimal ineinander. Die instabilen Gelenkverhältnisse führen 
schließlich zu einem vorzeitigen Verschleiß des Gelenkknorpels – eine 
Arthrose entsteht. Durch Übergewicht oder extreme sportliche Belastung 
wird der zunächst langsam fortschreitende Prozess beschleunigt.

Die HD ist eine Erkrankung, die sich in den ersten 15 Lebensmonaten ent-
wickelt. Die Symptome werden aber meist erst mit zunehmendem Alter 
entdeckt. Nämlich dann, wenn die Fehlbildung der Hüftgelenke schon zu 
einer Hüftarthrose geführt hat. Dennoch kann die Problematik bereits beim 
Welpen ausgeprägt sein.

wie ein schützender Film über den Gelenkknorpel legt, das 
Gelenk schmiert und dafür sorgt, dass sich die Gelenklä­
chen möglichst reibungslos gegeneinander bewegen können. 
 Außerdem federt sie harte Stöße, zum Beispiel beim Spielen 
oder Laufen, ab. Gesunde Gelenkknorpel an großen Gelenken 
sind nur etwa zwei bis vier Zentimeter dick. Sie überziehen 
im Gelenk die aufeinandertreffenden Knochenenden. Die 
gesunde Knorpeloberläche ist glatt. 

Bei Arthrosepatienten kommt es zum Beispiel aufgrund von 
Fehlbelastung zu einer ersten Rauigkeit auf der ursprünglich 
glatten Gelenkoberläche oder zu einem langsam einset­
zenden Knorpelabrieb. Dabei verliert die Knorpeloberläche 
ihren Glanz, wird faserig und stumpf. Das wiederum führt 
zu weiteren Irritationen im Gelenkspalt und letztlich zu 
 erheblichen Schmerzen. Wenn sich der Substanzverlust noch 
weiter fortsetzt und sich die Knorpelschicht mehr und mehr 
verdünnt, entstehen erste Risse. Der Körper versucht in solchen 
Fällen zwar, den Knorpel zu reparieren. Allerdings werden 
Strukturdeizite in der Knorpelschicht nicht durch vitales, 
funktionstüchtiges Knorpelgewebe ersetzt. Stattdessen bilden 
sich – ähnlich wie bei Hautverletzungen – bindegewebige 
Narben und minderwertiger Faserknorpel. 

Auch der gelenknahe Knochen verändert sich. Die Kno­
chenplatte, die das Gelenk trägt, verdickt sich und schmälert 

so den Gelenkspalt. An den Rändern des gelenktragenden 
Knochens entstehen kleine, knöcherne Wülste. Die Gelenk­
kapsel produziert vermehrt wässrige Synovia von minderer 
Qualität. Im Zuge der Entzündungsreaktion werden Enzyme 
und Zellen freigesetzt, die den Gelenkknorpel weiter angreifen. 
Verschärft wird dieser Prozess durch die Schmerzen, die er 
verursacht und die das Tier daran hindern, sich zu bewegen. 
Ein Teufelskreis, denn durch den Bewegungsmangel wird zu 
wenig Synovia gebildet. So reiben die Knorpel ohne schüt­
zenden Schmierilm aufeinander und werden noch weiter 
geschädigt. Darüber hinaus kann es durch die spärlich vor­
handene Gelenkschmiere zu einem Nährstoffdeizit kommen, 
der den Gelenkschaden wiederum vergrößert.

WARNSIGNALE FRÜHZEITIG ERKENNEN

Arthrosebeschwerden sind je nach Art, Größe und Lokalisa­
tion des Knorpelschadens unterschiedlich. Das Leitsymptom 
der Arthrose ist der Schmerz, dessen Ausmaß aber nicht 
zwangsläuig mit der Größe des Gelenkschadens einhergeht. 
Tiere können nur begrenzt mitteilen, dass sie Schmerzen 
haben. Daher ist es wichtig, schon leichte Anzeichen zu er­
kennen und diesen nachzugehen. Besonders bei chronischen 
 Gelenkerkrankungen stellen sich die Beschwerden oftmals sehr 
schleichend ein und werden über längere Zeit nicht bemerkt. 
Manche Tierhalter glauben, ihr Schützling verhalte sich deshalb 
anders, weil er älter wird. Nicht selten fällt die Krankheit erst 
auf, wenn das Tier unter einem akuten Entzündungsschub 
leidet. Betroffene Gelenke sind dann geschwollen, gerötet, 
druckschmerzhaft und vermehrt warm. 

Ein Hund mit Arthroseschmerzen wird zunächst ver suchen, 
das entsprechende Gelenk zu schonen. Er spielt nicht mehr 
so ausgiebig, verliert das Interesse an ausgedehnten Spa­
ziergängen, das Aufstehen und Hinlegen fällt ihm schwer, 
Treppensteigen ist ein Problem. Nehmen die Schmerzen zu, 
beginnt das Tier zu lahmen. Das betroffene Bein wird nicht 
mehr aufgesetzt. Jede Belastung verschlimmert den Schmerz. 
Nach langen Ruhepausen ist das Hinken besonders oft zu 
beobachten. Die ersten Schritte sind meist am schmerz­
haftesten. Auch häuiges Lecken oder Nagen im Bereich 
eines bestimmten Gelenks ist ein Zeichen dafür, dass etwas 
nicht stimmt. 
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Schmerz-, Trigger- und  
Akupunkturpunkte

für sehr große Flächen 
Laserdusche/Laserkamm 
in einem Gerät

Wunden/Verletzungen • Schmerzbehandlung • Entzündungen • Bewegungsapparat

fÜR ALLE feLLE 

Besonders bei großen Hunderassen besteht ein erhöhtes  
Arthroserisiko. Deshalb ist eine angemessene Ernährung bereits 
im Welpenalter besonders wichtig.  Foto: Jörn Wiertz – pixelio.de

Katzen hingegen zeigen meist keine auffälligen Symptome. 
Sie lahmen beispielsweise nur selten. Anders als der Hund, 
der regelmäßig spazieren geführt wird und dabei die volle 
Aufmerksamkeit seines Halters genießt, bewegen sich Katzen 
meist unabhängig und unbeobachtet von ihrem Menschen. 
Gelenkprobleme werden bei ihnen häuig übersehen. Umso 
wichtiger ist es, sein Tier zu beobachten. Katzen mit Arthrose 
wirken passiver, springen nicht mehr so hoch wie früher oder 
reagieren gereizt auf Berührungen. Sie suchen erhöhte Lieb­
lingsplätze nicht mehr auf, vernachlässigen ihre Körperplege 
oder ziehen sich zurück. Einige Tiere magern ab oder nehmen 
zu. Die Muskulatur wird abgebaut. 

Doch nicht nur durch körperliche Einschränkungen machen 
sich Schmerzen bemerkbar. Auch das Sozialverhalten kann 
sich verändern. Je nach Art, Temperament und Veranlagung 
wirken manche Haustiere traurig, ziehen sich zurück oder 
verlieren ihren Appetit. Andere sind rastlos, verweigern den 
Gehorsam oder zeigen aggressives Verhalten. 

BEHANDLUNGSWEGE 

Grundsätzlich können Schäden am Gelenkknorpel nicht 
repariert werden. Denn Arthrosen sind nicht heilbar. Ziel der 
Behandlung ist daher in erster Linie, die Schmerzen zu lindern 
und die Beweglichkeit zu erhalten. Weiterhin geht es darum, 
den Gelenkverschleiß möglichst aufzuhalten.  

Um den Behandlungserfolg zu optimieren, empiehlt es 
sich, verschiedene Therapieansätze zu verfolgen. Neben der 
medikamentösen Behandlung mit schmerz­ und entzün­
dungshemmenden Mitteln bietet sich als unterstützende 
Maßnahme zum Beispiel an, die überbeanspruchten Gelenke 
durch eine Gewichtsreduktion zu entlasten. Hilfreich sind 
ebenfalls gezielte Übungen mit kontrolliertem Bewegungs­ 
und Haltungstraining zur allgemeinen Kräftigung der Mus­
kulatur sowie andere physiotherapeutische Anwendungen. 
Auch können verschiedene Formen der Strahlentherapie 
oder eine örtliche Betäubung der Gelenke dazu beitragen, die 
Schmerzen zu reduzieren. Sogenannte Knorpelschutzstoffe 
in Form von Nahrungsergänzungsmitteln sollen helfen, das 
Knorpelgewebe zu erhalten. 

Außerdem bietet die Alternativ­ und Komplementär­
medizin ein breites Behandlungsspektrum: Akupunktur, 

 Goldimplantation, Lasertherapie, Stoßwellen, Magnetfeld­
therapie und Homöopathie. In diesem Zusammenhang ist 
es jedoch wichtig, darauf hinzuweisen, dass für viele dieser 
Methoden bis heute der wissenschaftliche Nachweis ihrer 
Wirksamkeit fehlt, was nicht bedeutet, dass nicht auch die eine 
oder andere Maßnahme sehr wirksam sein kann. Letztendlich 
muss für jedes Tier die am besten wirksame Kombination 
individuell herausgefunden werden. 

In einigen Fällen kann es sinnvoll sein, das erkrankte Gelenk 
durch eine Prothese zu ersetzen. So sind künstliche Hüften 
beim Hund inzwischen zum Beispiel keine Seltenheit mehr.

SCHMERZTHERAPIE IM MITTELPUNKT

Ohne eine effektive Schmerztherapie kann ein Gelenkver­
schleiß nicht erfolgreich behandelt werden. Hierfür stehen 
heutzutage moderne, gut verträgliche und bewährte Arznei­
mittel zur Verfügung, die sowohl die Schmerzen als auch die 
Entzündung bekämpfen.  

Für die Behandlung von Arthrosen werden unter anderem 
nichtsteroidale Entzündungshemmer (NSAID) eingesetzt. Sie 
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Bewegung ohne Limit mit 

Antinol 

GAG war gestern, heute gibt es 

PCSO-524™ Lipid-Komplex

Antinol – Diätfuttermittel für Hunde zur Unter-
stützung des Gelenkstoffwechsels bei Osteoarthritis 
100% natürlich, Wirksamkeit klinisch bewiesen

PCSO-524™ Lipid-Komplex

weitere Informationen unter:

www.antinol.de
PharmaWorld 2000 GmbH
Staubenthaler Strasse 3
D- 42369 Wuppertal

wirken am Ort der Schmerzentstehung, hemmen bestimmte 
Enzyme und greifen direkt in den Mechanismus der Entzün­
dungs­ und Schmerzkaskade ein. NSAID werden von den 
meisten Hunden und Katzen gut vertragen. Meist wirken 
sie sehr schnell. Bei einer Langzeittherapie muss allerdings 
beachtet werden, dass sich Nebenwirkungen wie Erbrechen 
und Durchfall einstellen können – gegebenenfalls sollte dann 
das Medikament abgesetzt oder auf ein verträgliches Maß 
gesenkt und nach zusätzlichen Behandlungsmöglichkeiten 
gesucht werden. Für Patienten mit zusätzlichem Nieren­ oder 
Leberschaden muss der Tierarzt das passende Medikament 
sorgfältig auswählen und die Therapie gut überwachen.

Bei extremen Muskelverspannungen sind Muskelrela­
xanzien, also Mittel die für eine Muskelentspannung sorgen, 
hilfreich. Ebenso können Kortisonspritzen direkt ins Gelenk 
die Schmerzen während einer akuten Entzündung lindern.

Wichtig ist, dass in jedem Fall nur Schmerzmittel ver­
wendet werden, die vom Tierarzt verordnet wurden. Die 
vorgeschriebene Dosierung muss unbedingt eingehalten 
werden. Arzneimittel für Menschen können für Hund und 
Katze tödlich sein!

HUNDEPHYSIOTHERAPIE

Als Ergänzung zur medikamentösen Therapie sind physio­
therapeutische Maßnahmen beim Hund besonders geeignet. 

Mit Röntgen aufnahmen  
kann der Tierarzt die  
Gelenke beurteilen.  

Foto: Nikolai Sorokin – Fotolia.com

Die Muskulatur wird wieder aufgebaut. Durch die Kräftigung 
von Muskeln und Sehnen kann das Gelenk stabilisiert 
und entlastet werden. Doch die Hundephysiotherapie hat 
noch weit mehr zu bieten als ein kontrolliertes Muskelauf­
bautraining. 

Je nach Beschwerden können beim Hund mithilfe von 
gezielten Massagen, Kälte­ oder Wärmeanwendungen, Elek­
tro­ und Ultraschalltherapie vor allem Verspannungen gelöst 
und Schmerzen gemildert werden. So wird beispielsweise 
auch Fehlstellungen und ­haltungen vorgebeugt, die weitere 
Gelenkschäden nach sich ziehen könnten.

Das betroffene Gelenk zu schonen oder ruhigzustellen ist 
grundsätzlich nicht empfehlenswert. Bewegung fördert die 
Bildung von Gelenkschmiere und hilft, die Beweglichkeit des 
Gelenks zu erhalten. Prinzipiell ist alles erlaubt, was dem Tier 
Spaß macht, ihm keine Schmerzen verursacht und es nicht 
überfordert. Die Belastungsgrenze muss bei jedem Vierbeiner 
individuell herausgefunden werden. Kurze Spaziergänge, 
die mehrfach am Tag wiederholt werden, sind für die Tiere 
häuig besser und angenehmer als lange Gewaltmärsche. 
Leistungssport ist verboten. 

Ideal sind alle Trainingsformen, bei denen das Gelenk mit 
möglichst wenig Körpergewicht belastet wird. Schwimmen 
oder auch das Laufen auf einem Unterwasserlaufband schonen 
die Gelenke und haben einen guten Trainingseffekt. 
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RICHTIG FÜTTERN

Jedes Gramm zu viel auf den Rippen ist problematisch für 
die Gelenke. Übergewichtige Tiere müssen daher unbe­
dingt abspecken. Darüber hinaus ist falsche Ernährung sehr 
 gefährlich. Bei jungen Hunden beschleunigt eine zu ener­
giereiche, eiweiß­ und kalziumhaltige Fütterung das Wachstum 
und fördert die Entstehung von Gelenkschäden. Wird ein 
Welpe mit der Veranlagung zu einer Hüftgelenksdysplasie 
richtig, sprich ausgewogen und energetisch zurückhaltend 
gefüttert, lässt sich die Dysplasie sogar abmildern. Kurzum: 
In jeder Lebensphase sollte eine Überfütterung unbedingt 
vermieden werden. 

Normalgewichtige an Arthrose erkrankte Tiere sollten eher 
schlank gehalten werden. Bei übergewichtigen Hunden und 
Katzen kann bereits die Gewichtsreduktion zu einer deut­
lichen Verbesserung der Beschwerden führen. Entscheidend 
ist allerdings, dass die Gewichtsabnahme unter tierärztlicher 
Aufsicht erfolgt. Andernfalls kann es zu einem Mangel an 
Proteinen, Vitaminen, Mineralstoffen und Spurenelementen 
kommen, der sich negativ auf die Gesundheit auswirkt. 

Blitzdiäten auf eigene Faust bringen – wie beim Men­
schen – zwar schnellen Erfolg, aber die Freude darüber hält 
oft nicht lange an. Denn auch bei Hunden und Katzen gibt 
es den berühmten Jo­Jo­Effekt. Nach der Diät folgt rasch 
eine Gewichtszunahme. Das neue Endgewicht ist dabei meist 
höher als das Ausgangsgewicht. 

Bei Katzen kann ein zu schnelles Abnehmen unter Um­
ständen sogar lebensgefährlich sein. Im schlimmsten Fall führt 
ein rapider Gewichtsverlust zu einer hepatischen Lipidose, 
einer Stoffwechselentgleisung mit schwerwiegenden Folgen.

DEN GELENKKNORPEL SCHÜTZEN

Bestimmte Nahrungsergänzungsmittel wie Glykosamino­
glykane, Chondroitinsulfat oder Extrakte aus der Grünlippmu­
schel gelten als Knorpelschutzmittel – auch Chondroprotektiva 
genannt. Sie werden zusätzlich zum täglichen Futter gegeben 
und sollen die Knorpelzerstörung aufhalten. Außerdem wird 
ihnen ein entzündungshemmender Effekt zugeschrieben. Die 

Bewegung im Wasser macht vielen Hunden Spaß 
und schont die Gelenke.  Foto: Gianni – Fotolia.com

Glykosaminoglykane sind natürliche Bausteine des Knorpels. 
Das Chondroitinsulfat hemmt die Enzyme, die das Knorpel­
gewebe abbauen.

Die rein planzlichen Extrakte der südafrikanischen Teufels­
kralle werden ebenfalls zur unterstützenden Behandlung von 
Gelenkerkrankungen eingesetzt. Sie sollen stark entzündungs­
hemmend, abschwellend und leicht schmerzstillend wirken. 
Auch den Omega­3­Fettsäuren wird eine entzündungs­ und 
schmerzhemmende Wirkung auf die Gelenke zugesprochen.  

Allerdings sollten Nahrungsergänzungsmittel immer nur 
in Absprache mit dem Tierarzt gegeben werden. Denn ein 
übermäßiger Zusatz von Omega­3­Fettsäuren zu einzelnen 
Mahlzeiten kann einen sorgfältig kalkulierten Diätplan er­
heblich durcheinanderbringen.  W
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